
• UNTERNEHMEN
 

Konzepte ("Indianderstamm" und "Apache") 
und Zusammenhänge zwischen den Konzepten 
beschreiben ("Apache ist ein Indianerstamm"). 
Das alles läuft unsichtbar im Hintergrund ab. 
Die Qualität beim Einsatz semantischer Tech­
nologien hängt somit entscheidend von der 
Komplexität und Qualität der dahinter verbor­
genen Ontologien ab. 

In der Folge wird ein System beschrieben, 
welches die Komplexität am Arbeitsplatz redu­
ziert und somit den/die Wissenarbeiterin bei 
der Bewältigung seiner/ihrer wissensintensi­
ven Aufgaben entlastet. 

APOSOLE zur Unterstützung von 
Wissensarbeiterinnen 

Ein System zur Unterstützung des Wissens­
arbeiters ist APOSOLE (www.aposdle.tugraz.at). 
APOSOLE baut auf zwei unterschiedlichen On­
tologien auf: Neben einer Ontologie, die den An­
wendungsbereich abbildet, verwendet APOSO­
LE eine weitere Ontologie, die Kompetenzprofile 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter modelliert. 
Das System ist in der Lage, jedem/jeder Wis­
senarbeiterin automatisch ein Kompetenzprofil 
zuzuordnen und in den zugrundeliegenden Wis­
sensbasen automatisch nach Informationen 
(Dokumente, Dokumentteile, Kolleginnen und 
Kollegen etc.) zu suchen, die dem Kompetenz­
profil entsprechen. Die Zuordnungen von Kom­
petenzen zu Personen basiert auf sogenannten 
"knowlede indicating events". Darunter sind Er­
eignisse ("events") zu verstehen, welche Hin­
weise auf die Kompetenzen der Beschäftigten 
geben. Erhält zum Beispiel der Nutzer/die Nut­
zerin einer Community-Plattform viele Anfragen 
von Kolleg(en)lnnen zu einem bestimmten The­
ma, wertet APOSOLE dies als Indikator dafür, 
dass es sich bei der befragten Person um ei­
nen/eine Expert(en)ln handelt. Diese Zuord­
nung kann sich im Laufe der Zeit verändern. Die 
Informationsbereitstellung erfolgt proaktiv und 
kontextsensitiv. Ein großer Vorteil von APOSO­
LE ist auch, dass das System die angebotenen 
Dokumente auf das jeweilige Kompetenzprofil 
des/der Mitarbeiter(s)ln hin optimiert. Bei der 
deutschen Handelskammer, einem Berater­
netzwerk in Slowenien und Österreich sowie in 
einem Großunternehmen in Frankreich kommt 
APOSOLE bereits erfolgreich zum Einsatz. 

Ein Blick in die Zukunft von 
Unternehmen 

Dass die oben beschriebenen Entwicklungen 
unaufhaltsam sind, ist unumstritten. Die Frage 
ist, wie man die positiven Aspekte dieser Trends 
möglichst nutzenstiftend für Unternehmen ein­
setzen kann. Dazu sind durchdachte Strate-
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Darstellung der verwendeten Ontologien bezogen auf das jeweilige Kompetenz­
profil des/der Mitarbeiter(s)ln 

gien, klare Zuständigkeiten und Kenntnisse 
über den Einsatz von sozialen webbasierten In­
formationstechnologien erforderlich. Der Erfolg 
des Unternehmens der Zukunft wird entschei­
dend von der Qualifikation seiner MitarbeiterIn­
nen abhängen. Betriebliche Weiterbildung, be­
sonders auch über das Medium Internet spielt 
eine wichtige Rolle. Daneben existieren zahl­
reiche Möglichkeiten, um das informelle und ar­
beitsplatznahe Lernen gezielt zu fördern. Für 
Unternehmen und speziell für Personalverant­
wortliche ist jetzt der richtige Zeitpunkt, sich mit 
den Möglichkeiten des durch Web Technologien 
unterstützten Wissensmanagements zu be­
schäftigen. Das Internet wird in naher Zukunft 
sogar annähernd alle Dinge der realen Welt be­
schreiben. Unter dem gemeinsamen Deck­
mantel "Future Internet" haben sich deshalb 
unterschiedliche nationale und internationale 
Initiativen zum Ziel gesetzt, das Internet der Zu­
kunft aktiv zu gestalten. Das Future Internet 
wird dann vor allem durch die Aspekte Men­
schen, Inhalte, Dinge und Services und deren 
zunehmende Konvergenz gekennzeichnet sein. 
Das Internet der Menschen wird als riesiges ubi­
quitäres und grenzenübergreifendes soziales 
Netzwerk zukünftig nicht mehr nur Informa­
tionsraum, sondern vielmehr Kommunikations­
, Kollaborations- und Applikationsraum zugleich 
sein. Für Unternehmen ist es dann an der Zeit 
sich noch stärker mit der Technologie ausein: 
anderzusetzen, als dies bei Web 2.0 oder En­
terprise 2.0 der Fall war. 
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